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Bornemann, der gestand alles, wie man ihn mittelst scharfer
Frage peinlich vernahm. Hans Damman, der Anstifter, gab
sich selbst an, als aus ihn gefahndet wurde, und vermeinte,
sich weiß zu brennen; zum Brennen kam's auch mit ihm, aber
rot, denn er wurde mit dem Jungen am 20. Januar 1558
auf dem Melkberge (andere schreiben: auf dem Meßberge) mitKetten an den Pfahl gebunden und zu Tode „geschmöket".Jürgen Vogt, einer der Spießgesellen, entlief, wurde aber in
Lübeck ergriffen und allda gleichermaßen gerichtet.

80. Pestgesichrer und Schlotzbrand
(1664—1659)

Da kurz vor Weihnachten 1564 zu Gottorp die Hochzeit
des Fürsten Adolf sollte gefeiert werden mit des Landgrafen
Philipp zu Hessen Tochter Christina, so kam die fürstliche Braut
nebst ihren beiden Brüdern und Gefolge, dreihundert Pferde
stark, am 13. Dezember zu Bergedorf an, willens durch Ham¬
burg zu reisen. Der vorausgeschickte Kurier aber, als er durch
die Steinstraße ritt, traf es so wunderlich, daß ihm zufällig
fünf oder sechs Leichenzüge begegneten, was in einer großenStadt wie Hamburg noch nichts Auffälliges ist. Der ehrliche
Hesse aber, in dessen Heimatort vielleicht nur alljährlich fünfbis sechs Menschen starben, vermeint nicht anders, als daß
Pestilenz und Viehsterben ganz grausam in Hamburg wütet,wirft also kurz resolviert seinen Gaul herum und galoppiert
spornstreichs zur Stadt hinaus nach Bergedorf zurück, wo er
seine Hiobspost ganz kläglich vermeldet. Darauf gerieten die
Fürstlichkeiten in einige „Verstörzung", änderten ihren Weg,
vermieden Hamburg und ritten bei Fuhlsbüttel über die Alster.

Dies war E. E. Rat empfindlich zu vernehmen, nicht nurder vorbeigegangenen Ehre wegen, sondern hauptsächlich desSchadens halber, den löbliches Kommerzium dabei zu befahren
hatte, wenn das Pestgeschrei allzufrühe auskäme. Denn leider


